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5Naria=Ni<fenbacp tft ein fleirteê 2Jiufeum
berfteinerter Sebetoefen auë ber SBorgeit

eingerichtet. ®ie Sammlung umfafft £)eute
17 Abteilungen mit über 600 ©tücfen bon
ben berfcpiebenen ©tanborten: tpilatuê»
Sopper, ©ürgenfiocf=Nohberg, ©tanferporn,
Suiteresug=8o<htoalb=©allentoil, ©uodpfer»
horn, ©rifen=©<ptûalmië, 5NufenaIp=Apom,
©edenrieb=$Ietüen, ©mmettemNieberbauen.
©ann je eine Abteilung bom ©ifenioerï
§erjnach, bom Seffitt, bom gura, $u ©er*
gleidpungêstoeden. ferner je eine Abteilung
mit Nieermufcpeln, tßflansemgoffilien, ®e*
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ftehtbilbenbe ©iere unb bie ©ebiment* ober
Nieberfcplag=©efteine. An ben Söänben finb
©afein mit ©ilbern unb erläuternbem ©ejt,
Nefonftruïtionen ber ©erfteinerungen, geo=
logifcpe harten unb profile ufto. ©ine
SBanbabteilung enthält Alt Nieberridem
bach in bieten, mannigfaltigen Silbern.

©iefeê fleine ÜNufeum beim §otet ©ngel
in Ntaria=Nidenbacp toirb jebeê gapr bon
©r. geannet, ißrofeffor an ber ©ibg. ©ecp=

nifchen £>ochfcpuIe in güricp, überprüft. ©ë
ift fehr intereffant unb fleht febermann bei
freiem ©intritt pr 93efichtigung offen.

Saturn fce? ©ntbet
©o lange ber NibtoaIbner=ßaIenber he-

fteht, unb er erfcpeint bieê gabr jum neun=
unbabpsigften 9NaI, finb bie Feiertage im
^atenbariùm rot gebrudt. ©ruber Âlauê
abçr ift fcfjtoar^ gebrudt; baë ift fchtimm, er
fottte rot gebrudt fein, ©rftenë toeil unfer
größerer ©ruber, ber Danton Obioalben,
baë geft beê heiligen ©ruber $Iauê alê
geiertag begeht, gn Dbtoalben ift unfer
italenber auch feit gaprsepnten gut supaufe
unb fo fönnte ber fcptoars gebrudte ©ruber
Mauê ©ertoirrung ftiften. Unb sunt Reiten

toürbe eë bem Danton Nibtoalben gar
toohl anflehen unb bem lieben Nibtoalbner
©oll ficher gut gefatten, toenn ber gefttag
beê heiligen ©ruber Mauê auch pur alê
geiertag beftehen toürbe.

®ie alten Seute fagen: fchon auë ©ra»
bition fottte man ben geiertag hotten, ©r
geht surüd auf einen Sanbêgemeinbebefcpluh,
ben man nicht ohne toeitereë aufheben fann,
aber bie gungen tootten nicht mehr feiern,
©och gerabe fept betoiefen bie gungen, bah
fie fürchterlich gerne feiern, gebe ©eruf§=
ïlafje lämpft mit atten Nîitteln unb ©erträ=
gen um bie freien Nachmittage, getbiffe
©ruppen haben fogar fcpon ben gansen
freien ©amëtag erobert, ßeine ©eneration
bor unê hat mit fo biet gäpigfeit unb Auë»
bauer bie SBerftage su halben geiertagen
gemacht. ®ie ftrenge Arbeit, bie fiepe unb
faft, bie moberne Arbeitêtoeife mit ipren

Slmiê vot fein fotlto
förperlicpen unb geiftigen Ueberbeanfprm
cpungen feien nicht mehr aushalten, op=
ne bie ©ermeprung ber greiseit. ©enen ift
boeb ficher ber 25. September, ber offigietle
ïircplicpe fÇefttag beê heiligen ©ruber Mauê
ein toitlfommener Nupetag.

©ë fepeint pier toirftiep fo at§ ob bie
gungen unb bie Alten einig finb. ©ine gam
Se Neipe anberer ©rünbe fpreepen auch noep
SU ipren ©unften. ©er patriot, ber eibge=
nöffifcp gefinnte Nibtoalbner, hoeig auë ber
©efepiepte, baff bie alte ©ibgenoffenfepaft im
gapr 1481 sunt Sterben fran! toar. ©er
©ürgerfrieg bropte. ©tabtïantone unb 2anb=
ïantone ibaren biê su bitterem cg>ag berfeim
bet. gn lepter Ntinute ïam bie Nettung
burcp ©ruber $Iauê. Au§ fiaff tourbe
greunbfepaft, auë NHptrauen unb Nlifc
gnnft eine neue, glüdlicpe ©erfaffung, auë
iîriegêgefdprei ber griebe. llnb baë gefepap
in Nibtoalben, im Natpauê in ©tanê. ßein
©enlmal seugt für biefe Nettung bor bem
Untergang. Aber in ben fiersen ber SNäm
ner lebt ber ©anl für ben Netter immer
fort. Unb febeê 9Nal, toenn baë ©aterlanb
in grofje Not ïommt, bann rufen toir ben
©ater beê ©aterlanbeê um fiilfe an. ®ie
gungen unb bie Alten paben an ber ©rem
se geftanben, paben ennet bem ©rensftein
ben Ärieg, bie Not, bie ©efapr borübersie*
ben gefepen. ©iefe ©age, bie entfeplicpen
©titnben, bie graufigen ©ilber graben fiep

Maria-Rickenbach ist ein kleines Museum
versteinerter Lebewesen aus der Vorzeit
eingerichtet. Die Sammlung umfaßt heute
17 Abteilungen mit über 600 Stücken von
den verschiedenen Standorten: Pilatus-
Lopper, Bürgenstock-Rotzberg, Stanserhorn,
Luiterezug-Lochwald-Dallenwil, Buochser-
horn, Brisen-Schwalmis, Musenalp-Ahorn,
Beckenried-Klewen, Emmetten-Niederbauen.
Dann je eine Abteilung vom Eisenwerk
Herznach, vom Tessin, vom Jura, zu
Vergleichungszwecken. Ferner je eine Abteilung
mit Meermuscheln, Pflanzen-Fossilien, Ge-
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steinbildende Tiere und die Sediment- oder
Niederschlag-Gesteine. An den Wänden sind
Tafeln mit Bildern und erläuterndem Text,
Rekonstruktionen der Versteinerungen,
geologische Karten und Profile usw. Eine
Wandabteilung enthält Alt - Niederricken-
bach in vielen, mannigfaltigen Bildern.

Dieses kleine Museum beim Hotel Engel
in Maria-Rickenbach wird jedes Jahr von
Dr. Jeannet, Professor an der Eidg.
Technischen Hochschule in Zürich, überprüft. Es
ist sehr interessant und steht jedermann bei
freiem Eintritt zur Besichtigung offen.

Warum der Bruder
So lange der Nidwaldner-Kalender

besteht, und er erscheint dies Jabr zum neun-
undachzigsten Mal, sind die Feiertage im
Kalendarmm rot gedruckt. Bruder Klaus
aber ist schwarz gedruckt; das ist schlimm, er
sollte rot gedruckt sein. Erstens weil unser
größerer Bruder, der Kanton Obwalden,
das Fest des heiligen Bruder Klaus als
Feiertag begeht. In Obwalden ist unser
Kalender auch seit Jahrzehnten gut zuhause
und so könnte der schwarz gedruckte Bruder
Klaus Verwirrung stiften. Und zum Zweiten

würde es dem Kanton Nidwalden gar
Wohl anstehen und dem lieben Nidwaldner
Volk sicher gut gefallen, wenn der Festtag
des heiligen Bruder Klaus auch hier als
Feiertag bestehen würde.

Die alten Leute sagen: schon aus
Tradition sollte man den Feiertag halten. Er
geht zurück auf einen Landsgemeindebeschluß,
den man nicht ohne weiteres aufheben kann,
aber die Jungen wollen nicht mehr feiern.
Doch gerade jetzt bewiesen die Jungen, daß
sie fürchterlich gerne feiern. Jede Berufsklasse

kämpft mit allen Mitteln und Verträgen

um die freien Nachmittage, gewisse
Gruppen haben sogar schon den ganzen
freien Samstag erobert. Keine Generation
vor uns hat mit so viel Zähigkeit und
Ausdauer die Werktage zu halben Feiertagen
gemacht. Die strenge Arbeit, die Hetze und
Hast, die moderne Arbeitsweise mit ihren

Klaus rot sein sollte

körperlichen und geistigen Ueberbeanspruchungen

seien nicht mehr auszuhalten, ohne

die Vermehrung der Freizeit. Denen ist
docv sicher der L5. September, der offizielle
kirchliche Festtag des heiligen Bruder Klaus
ein willkommener Ruhetag.

Es scheint hier wirklich so als ob die
Jungen und die Alten einig sind. Eine ganze

Reihe anderer Gründe sprechen auch noch
zu ihren Gunsten. Der Patriot, der
eidgenössisch gesinnte Nidwaldner, weiß aus der
Geschichte, daß die alte Eidgenossenschaft im
Jahr 1481 zum Sterben krank war. Der
Bürgerkrieg drohte. Stadtkantone und
Landkantone waren bis zu bitterem Haß verfeindet.

In letzter Minute kam die Rettung
durch Bruder Klaus. Aus Haß wurde
Freundschaft, aus Mißtrauen und Mißgunst

eine neue, glückliche Verfassung, aus
Kriegsgeschrei der Friede. Und das geschah
in Nidwalden, im Rathaus in Stans. Kein
Denkmal zeugt für diese Rettung vor dem
Untergang. Aber in den Herzen der Männer

lebt der Dank für den Retter immer
fort. Und jedes Mal, wenn das Vaterland
in große Not kommt, dann rufen wir den
Vater des Vaterlandes um Hilfe an. Die
Jungen und die Alten haben an der Grenze

gestanden, haben ennet dem Grenzstein
den Krieg, die Not, die Gefahr vorüberzie-
ben gesehen. Diese Tage, die entsetzlichen
Stunden, die grausigen Bilder graben sich



tief in bie Gerzen ein. Unfere äßehratänner
finb heimgetehrt in bie unbefchäbigten §äu=
fer unb Sßertftätten, in blühenbe feinten zu
glüdlichen ßinbern. Slber bas SBiffen unt
baS ©raufen unb bie ©efalfr ift geblieben.
SBer bat uns in biefen fürdEjterlidbjen ^£rie=

gen behütet? ®er SunbeSrat trteifj eS nicht.
Éber ber tlntertoalbner toeiff es. Unb barunt
möchte er einen Sag int Qahr ber freier unb

beut 3)ant toibmen beut Detter Sruber
Maus. Unb toir ioiffen auch, baff bie ©e=

fahr ioieber ba ift unb immer toieber tommt,
baff toir unb bie ganz jungen ben Sefdfüher
unb mächtigen griebenSmann brauchen toer=
ben. ©arutn toollen inir ihn auch in guten
Reiten ehren unb bitten, bafs Inir fo eher fei=
neS ©chu^eS tnürbig finb.

gtoei uufc c

Son Sin

„2)ie britte ©tunbe nachmittags, baS ift
bie mübe ©tunbe." — $a, fo inar es auch
in bem ©chulpmmer ber erften Maffe: hei»
leS, blenbenbeS Sonnenlicht lag auf allen
Saufen unb Snfchen unb hufdjte bertnirrenb
Ztoifchen ben fireibezahlen umher, bie ber
Sehrer an bie fEafel malte.

Sîechenftunbe, tnährenb am tiefblauen
Rimmel bie leichten ^ebertoölllein feiig zer=
flatterten, tnährenb baS Äorn in lauterem
©olbe fchimmerte unb fich leife flüfternb hin
unb her tniegte, tnährenb bie ©chtoalben hoch
in trunïenem ^lug bem firmament zu»
ftrebten.

$ie Äinber fafjen fdjlaff ba. 2Jlit halbge»
fchloffenen Singen blinzelten fie nach ber $a»
fei. Stur tnenn fie berftohlen aus bem $en»
fter blidten unb branden einen ©treifen
beS glihernben ©tromeS fahen, tnenn ihre
Stugen ben fattgrünen, bon Snnnenbuntel
begatteten §ang ftreiften, bann ïam ein
turz auffladernbeS, feljnfüchtigeS Sehen
in fie.

®er rote $oft SBälbi, ber einen ©chief»
fohf hatte unb beS SehrerS ©rangfal tnar,
fah böllig geifteSabtuefenb auS. ©ein Heiner,
bierfchrötiger ßörf>er hodte tnie ein ©ad in
ber Sani. Unb feine nicht allzu faubern
£>änbe ftühten ben ftobf, ber fonft unfehlbar
bornüber gefallen toäre.

„®u ftoft, fag mir mal, toaS ift ztoei unb
ein§?"

®er ftoft fuhr erfdjroden auf. ©r fherrte
bie Singen auf unb öffnete ben SJhtnb, als
toollte er ettoaS fagen, aber babei blieb eS.

ftttfc fcvei

Sur g

Sänger als fonft feine ©etoohnheit tnar,
toartete ber Sehrer auf Slnttoort. „9tun,
nun, $oft, bu toeifft ja nicht biel, aber baS

toirft bu boch tüiffen, ztoei unb einS?"
^oft fchob fich htu unb her unb flaute

feinen Stachbarn an. ©r fchtoieg.
„£>ör einmal", $oft, tnenn ber §err Slm»

mann ztoei Sßferbe im ©tall hat unb eS

ïommt noch eins bagu, tnie biete hat er
bann?"

,,©S hat teinS mehr ißlah!"
S)er ftoft fagte baS mit einer blöhüchen

Sebhaftigteit, bie man ihm gar nicht zuge»
traut hätte. ®er ©tall beS §errn Simmann
—- baS tnar fein SßarabieS — bort hielt er
fich tu ber freien $eit auf, bort half er beim
©infchirren ber Sßferbe, fo Hein er tnar, unb
lein .ftönig tonnte fo ftotz fein tnie $oft,
tnenn ihn ber Unecht auf bem ungefattelten
Süden beS „©äfar" reiten lieh- SOtit ber
lebten grage beS SehrerS tnar alle ©cifjläf»
rigteit bon ihm getnichen, unb feine matten
Slugen begannen zu glänzen. — Slber bann
fah er fidh berlegen um, benn ein bröhnen»
beS ©elädhter burchfchnitt einen Slugenblid
bie fd)tnüle ©chulftubenluft. — ®er $oft
fah ängftlich ben Sehrer an unb biefer tnie»
ber ben ^coft.

„ftoft, bu barfft nicht fo zerftreut fein. S)aS

Sechuen ift nötig fürs Sehen, glaub eS mir.
®a ber fhtabe barauf tnieber beharrlich
fhtnieg, fuhr ber Sehrer fort: „Sllfo, fieh,
ftoft, toir nehmen an, ber £>err Simmann
lauft noch ein Sßferb zu ben jtueien, bie er
fd)on hat, toie biele hat er bann?"

tief in die Herzen ein. Unsere Wehrmänner
sind heimgekehrt in die unbeschädigten Häuser

und Werkstätten, in blühende Heimen zu
glücklichen Kindern. Wer das Wissen um
das Grausen und die Gefahr ist geblieben.
Wer hat uns in diesen fürchterlichen Kriegen

behütet? Der Bundesrat weiß es nicht.
Aber der Unterwaldner weiß es. Und darum
möchte er einen Tag im Jahr der Feier und

dem Dank widmen dem Retter Bruder
Klaus. Und wir wissen auch, daß die
Gefahr wieder da ist und immer wieder kommt,
daß wir und die ganz Jungen den Beschützer
und mächtigen Friedensmann brauchen werden.

Darum wollen wir ihn auch in guten
Zeiten ehren und bitten, daß wir so eher
seines Schutzes würdig sind.

Zwei und e

Von An

„Die dritte Stunde nachmittags, das ist
die müde Stunde." — Ja, so war es auch
in dem Schulzimmer der ersten Klasse: Helles,

blendendes Sonnenlicht lag auf allen
Bänken und Tischen und huschte verwirrend
zwischen den Kreidezahlen umher, die der
Lehrer an die Tafel malte.

Rechenstunde, während am tiefblauen
Himmel die leichten Federwölklein selig zer-
flatterten, während das Korn in lauterem
Golde schimmerte und sich leise flüsternd hin
und her wiegte, während die Schwalben hoch
in trunkenem Flug dem Firmament
zustrebten.

Die Kinder saßen schlaff da. Mit
halbgeschlossenen Augen blinzelten sie nach der Tafel.

Nur wenn sie verstohlen aus dem Fenster

blickten und draußen einen Streifen
des glitzernden Stromes sahen, wenn ihre
Augen den sattgrünen, von Tannendunkel
beschatteten Hang streiften, dann kam ein
kurz aufflackerndes, sehnsüchtiges Leben
in sie.

Der rote Jost Wäldi, der einen Schiefkopf

hatte und des Lehrers Drangsal war,
sah völlig geistesabwesend aus. Sein kleiner,
vierschrötiger Körper hockte wie ein Sack in
der Bank. Und seine nicht allzu saubern
Hände stützten den Kopf, der sonst unfehlbar
vornüber gefallen wäre.

„Du Jost, sag mir mal, was ist zwei und
eins?"

Der Jost fuhr erschrocken auf. Er sperrte
die Augen auf und öffnete den Mund, als
wollte er etwas sagen, aber dabei blieb es.

sind drei
Burg

Länger als sonst seine Gewohnheit war,
wartete der Lehrer auf Antwort. „Nun,
nun, Jost, du weißt ja nicht viel, aber das
wirst du doch wissen, zwei und eins?"

Jost schob sich hin und her und schaute
seinen Nachbarn an. Er schwieg.

„Hör einmast Jost, wenn der Herr Am-
mann zwei Pferde im Stall hat und es
kommt noch eins dazu, wie viele hat er
dann?"

„Es hat keins mehr Platz!"
Der Jost sagte das mit einer plötzlichen

Lebhaftigkeit, die man ihm gar nicht
zugetraut hätte. Der Stall des Herrn Ammann
—- das war sein Paradies — dort hielt er
sich in der freien Zeit auf, dort half er beim
Einschirren der Pferde, so klein er war, und
kein König konnte so stolz sein wie Jost,
wenn ihn der Knecht auf dem ungesattelten
Rücken des „Cäsar" reiten ließ. Mit der
letzten Frage des Lehrers war alle Schläfrigkeit

von ihm gewichen, und seine matten
Augen begannen zu glänzen. — Wer dann
sah er sich verlegen um, denn ein dröhnendes

Gelächter durchschnitt einen Augenblick
die schwüle Schulstubenluft. — Der Jost
sah ängstlich den Lehrer an und dieser wieder

den Jost.
„Jost, du darfst nicht so zerstreut sein. Das

Rechnen ist nötig fürs Leben, glaub es mir.
Da der Knabe darauf wieder beharrlich
schwieg, fuhr der Lehrer fort: „Also, sieh,
Jost, wir nehmen an, der Herr Ammann
kauft noch ein Pferd zu den zweien, die er
schon hat, wie viele hat er dann?"
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